Der mittelalterliche Transportwagen
 
Der Bau des zweiachsigen Wagens basiert auf Plänen des Landesmuseums für Natur und Mensch in Oldenburg. Sie wurden anhand von archäologischen Funden aus Norddeutschland entworfen. Als Baumaterial wurde, bis auf die Radnabenringe aus Eisen, nur Holz verwendet:
 
Fahrgestell und Räder: 
Eiche
Achsen und Deichsel:

Akazie
Wagenkasten: 


Fichte
Spriegel: 



Esche
 
Die Räder weisen keine Eisenbereifung auf, was auf die Bodenbeschaffenheit Norddeutschlands zurück zu führen ist. Der Wagen wird von zwei Pferden gezogen. Bisher fuhr der Wagen eine Strecke von 500 bis 600 Kilometern. Die erste Fahrt im Jahre 2008 führte über ein Teilstück des historischen, westfälischen Hellweges. Die Aktion, das sog. Hellweg-Experiment hatte einen überaus experimentellen Charakter. Zum ersten Mal in Deutschland ging eine wissenschaftlich fundierte Wagenrekonstruktion auf Reisen, um einen Praxistest zu bestehen. Werden die Räder, die ohne eiserne Radreifen auskommen müssen, die Fahrt überstehen? Werden die hölzernen Achsen halten? Wird die Schmierung der Räder mit organischen Fetten effektiv genug sein? Halten die Speichen einen Bremsvorgang mit quergesteckten Knüppeln aus? Fragen, auf die das Hellweg-Experiment Antworten gab.
 
 
 
 
Technische Daten des mittelalterlichen Transportwagens
  
Originalbauzeit: 


ca. 12. Jahrhundert 
Rekonstruktion: 


2007/2008
Länge ohne Deichsel: 

3,95 m
Gesamthöhe: 


2,85 m
Breite: 



1,90 m
Radstand: 



2,18 m
Radhöhe: 



1,15 m
Spurbreite:
1,30 m (angepasst an Ausgrabungsbefunde des mittelalterlichen Hellwegs in Paderborn)

 
Hergestellt für die Ausstellung „Eine Welt in Bewegung“ 2008 in Paderborn durch Experimentum e.V.
 
Ausführende Firmen:
 
Zimmerei Andreas Begemann, Extertal-Bösingfeld
Die Mobile Schneiderin,  Marion Korff, Herford
 
 
 
Der Laufradkran
 
Kräne sind zur Lastenbeförderung auf Baustellen im Mittelalter seit dem 12. Jahrhundert bekannt. Auf bildlichen Darstellungen ist ab der 2. Hälfte des 13. Jahrhunderts das Laufrad oder auch Tretrad als Antrieb dargestellt. Sie waren in der Regel auf den Gebäuden montiert und wuchsen mit dem Baufortschritt mit in die Höhe. Tretradkräne waren allerdings auch schon im römischen Baubetrieb bekannt.
 
Das Funktionsprinzip des rekonstruierten Kranes von Experimentum e.V. basiert auf dem Übersetzungsverhältnis von 1:15 (Radius des Laufrades = 1,5 Meter; Radius der Welle, über die das Zugseil gewickelt wird = 0,10 Meter).
 
Der Kran könnte theoretisch eine Last von 1.500 Kg heben, wenn eine ca. 100 Kg schwere Person das Laufrad in Bewegung setzen würde. In der Praxis gehen durch Reibungsverluste bei den beweglichen Teilen und andere Parameter ca. 50% der Hebekraft verloren.
 
Die Rekonstruktion ist zerlegbar und transportabel. Deshalb hat das Laufrad eine Gesamthöhe von nur 3 Metern, damit der Transport auf einem Anhänger noch möglich ist (durchschnittliche Brückenhöhe in Deutschland = 4 Meter)
 
 
 
 
 
 
Die Blide
 
Bliden waren die am meisten gefürchteten Belagerungsmaschinen des Mittelalters. In Mitteleuropa tritt die Blide ab etwa 1200 auf. Wahrscheinlich handelt es sich um eine byzantinische Entwicklung, die von Kreuzfahrern und Arabern übernommen wurde. Eine Blide funktioniert nach dem Hebelarmprinzip, bei dem ein Gegengewicht auf der kurzen Armseite für die notwendige Beschleunigung der langen Armseite sorgt. Zusätzlich ist am Ende der langen Armseite eine Schlinge angebracht, in der sich das Geschoss befindet. Die Rotation des Wurfarmes und der Schlinge sorgen für eine starke Beschleunigung des Geschosses, worauf die enorme Reichweite der Bliden beruht. Das Verhältnis kurzer zu langer Armseite liegt etwa bei 1:4 bis 1:6. Die Blide am Warwick Castle mit einem Gesamtgewicht von 22 Tonnen und einer Höhe von 18 Metern wirft 15 kg schwere Steine 300 Meter weit.  Es wurden anstelle von Steinkugeln auch andere Gegenstände wie z. B. Kadaver oder Pestleichen in die feindlichen Festungen geschleudert, um den Gegner einzuschüchtern, Nahrungsvorräte belagerter Städte zu verunreinigen oder Krankheiten auf die belagerten Menschen zu übertragen.
Dagegen hat die Blide von Experimentum e.V. mit einer Armlänge von ca. 6 m eher einen Modellcharakter. Sie demonstriert aber einwandfrei die Funktionsweise. Als Geschosse werden zur Vermeidung von Schäden wassergefüllte Luftballons verschossen.
 
